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Bericht der deutscheu Heeresleitung.
KM» Htt-lPtarku. 27. Febr. AM. MTV. Drahlh.

Westlicher Kriegsschauplatz.
An der Mer wurde» einige Belgier gefangen. An

der flandrischen Front, beiderseits der Scarpe, in der Cham¬
pagne und auf dem östlichen Maasufsr leiste die Artillerie«
lStigkett am Absud aus. _

Breisach kam es zu lebhaften Luftkämpfen. Ein ein¬
heitlicher Angriff englischer Flieger geqe« unsere Ballons
Mischen Oise und Atsne scheiterte. Wir schaffen gestern
IS feindliche Flugzeuge und 3 Fesselballons ab.

HauptMmur Ritter von Tutscheck  errang seinen 24.
Luftfieg. Gefreiter Kassner  brachte sei eine» Flug 2
Fesselballons zum Absturz. '

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe Eichhorn:  Nördlich von Torpat

»ahmen wir 2 russische Regimenter bei ihrem Riick«arsch
gefangen? , >

HeeresgruppeL ipfingenr  In der Ukraine wurde
ein feindliches Bataillon, das sich bei Korosstyschew, 30
Kilome'-r östlich von Stziiomir. in den Weg stellte, unter
Verlusten zerstreut. Südlich von Shiksmir drangen unsere
Truppen bis Berditschew vor.

In Kremenez, südlich von Dubno, nahmen wir den
Stab eines russischen Generalkommando», einen Division- -
stab und 200 Mann gefangen.

Mazedonische Frost. !
Englische Abteilungen, die über dsn ButkowasiiH ge-

« « die bulgarische Stellungen verdrängen, wurden im
Gegenstoß zurüchzsworftn.

Italienische Fr»«t.
Nichts Neues.

Der Erste Generalquartiermeister: Ludendorss.
*

Der Bormarsch im Oste«.
Berlin, 27. Febr. WTB.

Kaum orrmaz man aus der Karte de« unzestSmen
BorwZrtvdringsu des deutschen Heeres zu folgen. Orte.
die noch vor wenigen. Tagen in weiter Ferne zu liegen- -

Morgenröte.
Roman von Magda  Trott.

-41 (Nachdruck verboten.)
9. Kapitel.

Gerda dachte gar nicht daran, einen Ausweg aus
ihrem Jammer zu suchen. Sie fühlte sich nicht fähig,
einen klarer: Gedanken zu fassen und beschloß, alles,
was Grundmann über sie verhängen würde, ohne Murren
»u ertragen. Sie wühlte den Kopf tiefer in die Kissen,
°w«m sie daran dachte, daß die Welt morgen mit Fingern
«Ui sie zeigen wurde. Gerda Zanke war viel zu berühmt
geworden, als daß es nicht zu-einem öffentlichen Skandal
tkam; man kannte sie in allen Kreisen. Hatte man abe
noch vor wenigen Lagen ihre Bekanntschaft gesucht, so
Erde MM sich letzt verächtlich von ihr wenden.

Drese Schmach! Ob sie jemals darüber hinwegkam?
zOo wohl irgendeiner ihrer zahlreichen neuen Freunde treu
«l ihr halten wurde? Sie lächelte bitter. Nein, das
«arm kerne Freunde, die ihr über Not und Leib hinweg

^reicht hätten. Das waren nur Freunde deS
Augenblicks, wre sre Erfolg und Glück erwachsen lassen,
Die aber zu allererst ihr „Kreuzige" rufen.

Und Ernst? Wie würde er sich dazu stellen? Er war
Zwhl der einzige, der ihr vergebm würde, denn er liebte
A - Er kormte auch gar nicht mit ihr ins Gekickst gehen,

mcht ganz recht gehandelt hatte. Inmitten
^ -fAges, ihres Wohllebens, im GefüU ihrer Liebe

«Ee ne ihm das nur niemals entgelten lassen. Wie konnte
- semer Seit« wollte sie sich aufrlchten, ei»
neues Leben beginnen. Tot für die große Welt, würde sie

ttir ihn allein leben, ihm Lie trmeste und beste Gattin
»ein. Das Geständnis ihm gegenüber würde ihr freilich
schwer werden, aber jetzt durfte sie damit nicht mehr länger
-andern. Emma! mußte es doch heraus, darum lieber
Mnch, letzt, wo ôhnehin alles auf sie einstürmte. Noch
Gestern abend hatte sie ihm einen kurzen Brief geschrieben
Mw ihn gabeten, sie heute vormittag gegen zehn Uhr auf-
pMnch« . Wenn eine Stunde danach Grundmann erschien,

schienen, sind heute vsn de» Spitze« und mvrgen von dem
Gros der Marschkolonnen durchschritten. Es ist etu atem»
beraubenes Tempo, das die Kolonnen der Befreier vom
Joch der Roten Garden singeschlageK haken und das ih¬
nen täglich neue Dank- und Segenswünsche der verstörten
Einwohner eint agen. In Esthland wütet unterdessen die
Ro!e Garde weiter, ohne sich von ihrer Regierung im«lin¬
desten beeinflussen zu lassen. Um so energischer vollzieht
sich der Bormarsch der Dentschen, der durch plötzlich ein¬
setzende schlechte Witterung(Schnee, Westwind und starke
Temperatmschwankringea) nicht aufgehalten werden kann.
Zahlreiche tiesgegliederte, nebeneinander nord- und ostwärts
oormarschierende Kolonne«, die pch strahlenförmig ausbrei¬
ten und starke fliegende Abteilungen mit Artillerie und
Maschinengewehren noraussch cken, stehen größtenteils be¬
reits tn der allgemeines Linie Plesksu-Dorpat-Rroal. Da«
schnelle Borwäctsdriingen der Vorhuten hat nirgends zum
Adrettzen der Verbindungen geführt. Alle Kolonne» stehen
in sich und mit den Rachbarlruppen trotz der gewaltigen
und EOch auwachsrnden Entfernungen unausgesetzt in
BerbindMg« Besonders bewährt hat sich di« Beförderung
geschloffener größerer Truppenkörper ans dem sogenannten
Prnjeschittten. Kilometerweit ziehen Schlittenkolonnen
durch die Wälder und zugesrorene» Sümpfe Esthlands
und durch Livlands fteusdltche Hügel. Daß dieses schöne
Land so furchtbar durch di« scheußlichen Auswüchse der
Reüoluiion leiden mußte. Schon die Schrecken de» Krie¬
ges find surchtbar genng. Aber hier in den non dem
Krieg überhaupt nicht berührten Gebieten muß » an die
Verwüstungen des Krieges, sinnlos und zwecklos ausge-
führt, « iedsrstiden! Dielleich! wäre manche vereinzelte
Gewalttat noch zu begreifen, wenn fie sich nur gegen An¬
gehörige des feindlichen Staates richtete, aber der Lette, der
Esthe. fir « erden iu gleicher Zeit heimgesucht wie der
DeuIche. der leiden muß ohne Rückstcht darauf, ob er Reichs-
deutfch» war oder als russischer Staatsangehöriger im rus¬
sischen Heere Kriegsdienste geleistet hat, einfach weil er
einen dentschen Namen trägt. Run, da die Tore von
Dorpat und Reval sich dem Befreier öffneten und mit
dem Verschwinden der Roten Gard-m die Rückkehr der
Ordnung in diesen altehrwürdigen Städten angebahnt ist.
wird wted».r Jubel in aller Herzen seinl

Seekrieg.
LS 000  Br «ttoregistertou«e» versenkt.

Berlin, 26 Febr. WT8 . Drahtb.
Amtlich wird mitgetellt: Aus dem nördlichen Kriegs¬

schauplatz oemichrrten uns;rs U-Boite 19000 Bmitoregi-
stertonnrrr feiadltchrn Hrndelsshfficaumr. Die «Men

dann lag das schwerste hinter ihr, dann mochte jener tun,
was er wollte. Sie würde an Äuchenhofers Herz flüchten,
damit er seine Hände schützend über sie breÜe, sie nicht
ganz in ihrem Elend versank. >

Ruhig und gefaßt wartete fie auf den Besuch des Ver¬
lobten. Alles war öde und kalt in ihr: aber vielleicht
konnte der warme Hauch seiner Liebe ihrer Seele wieder
neues Leben einflößen.

Die Uhr hatte längst zehn geschlagen, aber Buchen-
hoser kam nicht. Je länger Gerda wartete, um so be¬
klommener wurde ihr zumute. Hatte er bereits von ihrem
Betrüge erfahren und für die Braut nichts anderes als
schweigende Verachtung übrig?

Sie starrte nach dem Zeiger der Uhr, der langsam
vorwärts lief. Wenn er nicht kam? Was dann? Würde
sie später den Mut finden, ihm alles zu gestehen? Auf¬
geregt wanderte sie im Zimmer hin und her. Endlich
schlug die Korridorglocke an, der Erwartet« trat über die
Schwelle.

Zärtlich zog er sie in die Arme, seine Lippen suchten
ihren Mund. Sie schmiegte sich hilfesuchend an ihn, ihre
Arme klammerten sich um seinen HalS, als fürchte sie, ihn
jetzt in ihrer Not zu verlieren. Er fühlte, wie fie zitterte
und strich ihr zärtlich über den Scheitel. „Mein kleiner
Genius ist erregt. Sind wieder neue Erfolge und neue
Ehren über dich geschüttet worden?"

Noch immer lag sie in feinen Armen und sprach kein
Wort. Er geleitete sie sanft zum Sofa. „Hast du schon
daran gedacht, Lieb, heute in drei Wochen fahren wir aufs
Standesamt. Ich bringe dir hier einige Bilder von
reizenden Billen, bi« man uns angeboten hat. Schau
einmal her." AuS seiner Brusttasche holt« er eine ganze
Anzahl von Photographien, die er ihr in den Schoß legte.
— Sie wehrte müde ab, „Ich habe mtt btt zu reden, Ernst.
Heute endlich will ich dir eine schwere Schuld bekennen."
— „Schuld oder Schuldey?" lachte er leicht auf. — „ES
ist eine ernste Sache. Säg mir", ihre Stimme zitterte in
Tränen, „bist du mir gut?" — „Aber, Närrchen, wie
kannst du fragen." — .Sag' mir Ernst, würbestd« auch
um mich geworben haben, wenn ich niemals ein« Erfolg

Schiffe wurden an der englische» Ostküste unter erheblicher
feindlicher Gegenrvirkrmg vernichtet, unter ihnen der be¬
waffnete englische Ditmpfer„Alte«!«' (4078 Bnrtioresister-
tvnnen.) Ein anderer Dampfer von mindestens 4000
Br. R.-T. wurde als größtes Schiff eines GkleVzngr» in
geschickt durchgeführte« Angriff abzeschoffe». Fast alle
Dampfer waren tief beladen. . _ .

Der Th f des Admiralstabe der Marine.

Deutscher Reichstag.
Berlin, 26. Febr. WTB.

Am Bundesratstisch: von Payer, Graf Röder«, Dr.
Schiffer und Wallraf.

Vizepräsident Dr. Paasche eröffnet dte Sltznng ««
1.18 Uhr. Aus der Tagesordnung stehe» zunächst kurz«
Anfragen.

Hierauf wird die
erste Lesung des Etats

fortgesetzt. Reichskanzler Gras Hertliyg erschein du Saale.
Staatssekretär des Retchsscha - amte»

Graf Rödern  ergreift das Wort.
Bet den finanziellen Darlegungen kann ich» ich kurz

fassen, da in dem v»rliege»d«n Etat Mittel sür die Kriegs¬
kosten nicht angefardert werden. Der ordentliche Etat weist
eine Steigerung um 2.390 Milliarden nach, der außer¬
ordentliche Etat schließt mit 426 Millionen gegen Y3 Mil¬
lionen im vorige» Jahre qb. Was da« heute mit zur Be¬
ratung stehende Abänderungszesetz zum Kcksssteaffgefch
betifft. s» handelt es stch dabei am eine reine Berrechngng-
Vorschrift. Es soll » te im Jahre 19l6 ei» etwaiges De¬
fizit des Jahre» auch im Jahre 1917 aus dte KriegSstene«
verwiesen werdend Der Ertrag -er sogenannte» Kriegs»
gewinnsteuer mit Zuschlag wird vorauffichtlich5*/, Milliarde»
Mark überschreiten. Die Kohlensteuer hat ich der letzt»
Zeit annähernd 70 Millionen i« Menat gebracht. Dte
Zigarettensteuer bringt den gegend-n Bsranschlag niedri¬
gere» Ertrag der Warenumsatzsteuer reichlich auf. Hvffeut-
itch gehen wir aus dem Kriege infolge der B?wiStguuge»
der letzten Jahre ohne ungedeckte Fehlbeträge heran». Die
neue« Sieneroorlagen gehen dem Reichstag nach Oster» zu.

Trimborn (Ztr .) : Das FrledensbeWrsnis wächst st»
allen Ländern zusehends. Dem Kaiser danken wir für feine
Friedensbereitschast. Leider find die Bemühungen des Pap¬
stes ohne Erfolg gewesen. Dem Reichskanzler stimmen um
darin zu. daß die vier Wrlsonschsn Grundsätze eine Grund¬
lage sür ein Einvernehmen bilden, daß keine Annexion«
etntreten sollen Md daß Belgien nicht wieder der SchaR-
platz feindlicher Machenschaften werden darf, vvn uns ab«
nicht behalten werden fall. Mr strebe« Metz Parlsme»-

erreicht hätte?" „Aber Kind, was sollen, diese Fragen?*
gab er ungeduldig zurück. „Da wollen wir in drei Wach«
Hochzeit machen und. nun kommst du mit solch«
Kindereien." „Ich muß es wissen, Ernst."

Lachend nahm er ihr Gesicht in beide Hände » ch
küßte sie auf die Augen. „Wenn, du es durchaus« ist«
mußt, Liebling, so will ich dir zu deiner Beruhigung saga^
daß ich dich auch ohne Erfolg genommen hätte. Ich bst»
aber natürlich nicht ärgerlich darüber, ein« berühmte Fva»
zu bekommen, zumal sich unser Leben dadurch viel ange¬
nehmer gestalten wird."

„Und wenn wir nun auf einmal kein Geld « ehr
hätten, wenn die „Morgenröte" plötzlich verschwind«
würde, was dann?"

„Der Mann, der das Wenn und daS Aber erdacht^
deklamierte er humorvoll, „das kennst du doch, Liebling?'
— „Ernst, scherze nicht", sichte sie angstvoll, „ich bitte äöß
beantworte meine Frage." — „Äffchen", lachte er, „duM
mir recht, so wie du bist. Wenn uns die „Morgenröte"
nicht mehr leuchtet, dann strahlt vielleicht die Abendröte
Md wenn wir kein Geld mehr haben, verdienen wir un-
neues. NM laß aber den Unsinn und sieh dir die Wll« Z
an." — „Ich muß dir ein Geständnis machen, Ernst." —
„Das wird ja immer feierlicher. Wer wenn du durch« -
willst, so rede. Ich höre."

Gravitätisch setzte er sich hin und faltete die Händ^
„Also, Angeklagte, was ,haben Sie zu sagen?" — „La»
mich hier zu deinen Füßen knien, ich kann dir nichti« die
Augen sehen. Hier will ich liegen bleiben und vo» dkt
mein Urteil hören. Habe Nachsicht mit mir! Stoße « stß
nicht auch von dir, du bist ja die einzige Stütze, die « str
bleibt." — „Gerda, was soll das. Was hast du ans de»
Herzen?" Buchenhofer stutzte unwillkürlich. Wie ein AG
legte es sich auf seine Brust. Sie war vor ihn medev»
gekniet und legte den Kopf auf seine Hände. „Dn erinnerst
dich, daß ick dir damals von einem llwnum
den ich schreiben wollte.

(Fortsetzung fotgh)



tarismus an. wie er der deutschen Eigenart entspricht. Der
Streik war «in Lreubruch gegen unsere braven Trvppen imLeid«.

Unterpaatssekretär von dem Bvrfche-
Haltenhaufen:  Bon verschiedenen Seiten ist der Wunsch
geäußert worden, das Ultimatum kennen zu lernen, dos
mm der russischen Delegation angenommen worden ist. Ich
erlaube mir. dieses Ultimatum bekannt zu gebe». Es lautet:

Deutschland ist bereit, unter selgenden Bedingungen
kie Berhandlungen mit Rußland wieder aufzunrhmen und
Frieden zu schließe»:

1. Das Deutsche Reich und Rußland erkltlren die
Beendigung des Kriegszustandes. Beide Nationen find
«utschlogerr, fortan in Friede» und Freundschaft zusammen»zuleben.

8. Die Gebiete, die westlich der de» russischen Ver¬
tretern in Brest-Litowsk«ungeteilten Lütten liegen und zumrussische» Reich gehört habe», werden der territorialen
Hoheit Rußlands nicht mehr unterstehen. Die Linie ist in
Gegend Diinaburg bis z»r Ostgrenze Kurlands zu verlegen.
Aus der ehemalige« Zugehörigkeit dieser Gebiete zum rus¬
sische» Reich werde» ihnen keinerlei Verpflichtungen gegen»
liber Rußland erwachsen. Rußland verzichtet auf jede Ein»
Mischung iu die inneren Verhältnisse dieser Gebiete. Deutsch-
kmd und Oesterreich-Ungarn beabsichtigen, das künftige
Schicksal der Gebietei« Benehmen mit der Bevölkerung
» bestimmen. Deutschland ist bereit, sobald der allgemeine
Fried« geschlossen«wd die russische Demobilifieru«- voll»
komme» durchgesührt ist, das östlich der oben genannten
Linie gelegene Gebietz» räumen, soweit sich nicht aus Ar¬
tikel 3 etwas anderes ergibt.

3. Livland und Esthland werden von rusfischen Trup¬
pen vnd Rate» Garden unverzüglich geräumt und von
deutscher Polizeimacht besetzt, bis di« Landeseinrichtungrn
die Sicherheit gewährleisten«nd die staatliche Ordnung
hLtgefltllt ist. Alle ans politischen Gründen verhafteten
Land.sbewohner sind sofort fretzulafsen.

4. Rußland schließt sofort Frieden mit der ukrainischen
Volksrepublik. Ate Ukraine»nd Finnland werden ohne
jeden Verzug„ n rusfischen Truppen »nd Roten Garden
geräumt

ö. Rußland wird atze in seiner Kraft stehenden Schrille
dm, um alsbald die ordnungsmäßige Rückgabe der oft-
auatolffchen Provinzen an die Türkei ficherzustellen, und
erkeuut die Abschaffung der türkischen Kapitulationen an.

5. ») Die völlige Demobilmachung des rusfischen Hee¬
re« einschließlich der von der jetzigen Regierung neugebil¬
deten Heeresteil? ist nnverzügltch durchzuführen.

i>) Die rusfischen Kriegsschiffe im Schwarzen Meere,
kr der Ostsee und im Eismeer find entweder in russische
Häfen zu üd-uführen und dort dis zum allgemeinen Friedens-
Muß zu belassen, oder sasorl zu desarmtereo. Kriegsschiffeder Ententei« russische» Machtbereich find wie russische
Kriegsschiffe za behandeln.

e) Die Handelsschiffahrl im Schwarzen Meer und in
der Ostsee wird wieder ansgenommen, wie sie im Wafsen-
siUpandsoertrag voigesehen war. Das Minenräumen hat
sofort zu beginnen. Das Sperrgebiet des Eismeeres bleibt
dls zu« algrmeinen Friedensschlutz bestehen.

7. Der deutsch-russische Handelsvertrag von 1904 tritt,
«te in Artikel Vll Ziffer2s des Friedens mit der Ukraine
mied« in Kraft. u«1«r Wegfall der mit Art. 11, Zifi. 3
Abs. 8 des Handelsvertrags voi gesehenen desonderen Ver¬
günstigungen für astatische Länder. Ferner wird der ganze
erste Teil des Schlnßprotokoll« wird» hergestrllt. Dazu
komme» Sicherung der Ausfuhrstetheit und Aussuhrzovsrei-
tzett für Erze, sowie alr baldige Verhandlungen über den
Abschluß eine« neuen Handelsverträge. Sicherung der Meist-

l

begünstigung bis mindesten« Ende 1925 auch für den Fall
der Kündigung de« Provisoriums, endlich Bestimmungen
entsprechend Artikel Vll. Ziffer3. Ziffer4 a. Absatz1 und
Ziffer5 des Friedens mit der Ukraine.

8. Die rechtspolttischen Angelegenheiten werden geregelt
auf Grundlage der Beschlüsse erster Lesung der deutsch-
russischen Rechtskommisficn: soweit Beschlüsse noch nicht
gesoßt find, gilt insbesondere Ersatz von Zioilschäden aus
der Grundlage der deutschen Vorschläge«nd Ersatz der
Aufwendungen für Kriegsgefangene aus der Grundlage der
rusfischen Vorschläge. Rußland wird deutsche Kommissionen
zum Schutze deutscher Kriegsgefangener, Zivilpersonen und
Rückwanderer zuloffen und nach Kräften unterstützen.

9. Rußland verpflichtet sich, jegliche amtliche oder amt-
lich unterstützte Agitation oder Propaganda gegen die vier
verbündeten Regierungen und ihre Staats- und Heeres-
einrichtungen in den von den Zentralmächten besetzten Ge-
bieten einzustrllen.

10. Borste her de Bedingungen find in 48 Stunden
onziwkhnun. Russische Bevollmächtigte haben sich unser-
zügl ch nach Brest Lttowek zu begeben und binnen drei
Togen den Frieden zu unterzeichnen, der innerhalb weiterer
zwei Wochen ra ifiziert sein muß.

(Ledh. Bersall bet den bürgerlichen Parteien, Zischen
bei den unabh. Sozialisten.)

Die russische Delegation, zu der auch Herr Trotzky
und Herr Ir sie gehöre» sollen, ist bereits von Petersburg
abgereist, hat ober einen unsreiwMgen Aufenthalt nördlich
vvn Pskcw dadu ch erlitten, daß dort eine Brücke gesprengt
worden ist. Sie wird im Lause dieser Nacht oder tm Lause
de» morgigen Tage« in Brest-Litowsk eint»«ffen. In Bre st-
Litow' k ist die deutsche und auch die österreichisch ungarische
Delegation bereit« versammelt. Die türkische«rd die bul¬
garische Delegationen werden im Laufe des heuiigen Loge«
dort eintreffen. (Lebh. Beifall der den bürgerlichen Parteien,
Zischen bei den Unabhängigen Soz stiften.)

Scheidemann (Soz ) : Das jetzt aus Rußland
geworden ist. entspricht nicht der Absicht der deutschen So¬
zialdemokratie. Wir Kämpfen für di. Verteidigung unseres
Vaterlandes, aber nicht uw d e ZerlLmmenwg Rußlands.
Die Loslösung der Randoölker von Rußland erscheint un¬
vermeidlich, dabei wird aber Deuischland keinen Nutzen
haben. Schaffen wir nicht Zustände, die eine Revanche-
stimmm'g gegen uu« erzeugen! Ene schamlose Lüge ist
es, daß dem Streik landesverräterische Absichten zugrunde
lagen. Munitionenot besteht nicht. Hätte der Staats¬
sekretär Wallraf die Arbeiter empfangen, so hätte er drei
bis vier Tage des Streiks gerettet und Hunderte von bra¬
ven Arbeitern vor langjährigen Zuchthausstrafenbewahrt.
Wir freuen uns des Programms des Herr» von Payer.
Das deutsche Boik steht hinter ihm! Wir vertrauen, daß
da« deutsche Bolk freier aus diesem ungeheuren Ringen
hrrvorgehen wird. (Beifall bei den Soz.)

Staatssekretär Wallraf:  Der Vorredner
Hot harte Worte gegen meine Person gerichtet. Es wird
so kargestem, als ob der Streik aus der Unzufriedenheit
grbo en wurde. Herr von Pryer hat bereits ansgeführt,
daß die angegebenen Ziele nicht erreicht werden konnten.
Uebrroll irvt in Berlin und iw Reich der Streik ans. Daß
eire Orgerrifation bestand, ergibt pch aus der Tatsache,
daß die Umstände fast am selben Tage ausbrachen, sowie
daraus, daß die Forderungen ziemltch gleich lauteten. Ich
glaube, es ist die beste Erklärung, daß der Streik vom
Ausland gekommen ist. (Lachen bei den Unabh. Soz.)
Es war die bolschewistische Welle, die über Oesterreich
noch Deutschland herüberstog und die euch hier an den
Grundlagen des Etaetee zu nagen versuchte. Das stimmt
auch überein mit den Mahnungen des Amlandes, doch sa

uns den Einrichtungen Md Wünschen des Auslandes an-
zupoffen. Während de« Streiks trat dann der Zwischen¬
fall ein, den Herr Scheidemann streifte. Ich teilte damals
Herrn Scheidemann mit. ich stände ihm zm Verfügung,
müsse es aber ablehueu. mit den Berirelem der streikende«
Arbeiter zu verhandeln. Wenn man von mir als Ver¬
treter des Reichskanzler« verlangt, in Verbindung mit de»
Leitern eines streikende« Betriebes zu treten, so halte ich
da« für eine Verwirrung der Begriffe. Man wollte aus
die Regierung eiuen Druck ausüben. Es war die Pflicht
der Regierung das Dalerlaud zu bewahren(Beifall) und
für d e Aufrechierhaltung der öffentlichen Ruhe zu sorge».
Ich freue mich, daß Herr Scheidemanu einen dicken Strich
zwischen der allen Sozinldemokralie und den freien Ge¬
werkschaften gezogen hat. Das wird hoffentlich dazu bet-
tragen, daß deutsche Köpfe sich nicht wieder verwirre»
lasten von solchen Ideen. Wir würden uns bester hier tm
Hause Md im Laude vertragen, wen« wir «ns nicht nur
mit Schlogworten abgeben wollten. (Lebh. Beifall und
Händeklatschen ans den Tribünen.)

von Heydebrand (Kons ): Wir sind mit de«
Ausführungen des Staatssekretärs durchaus etnoerstande«.
Nichts anderes als einfacher Landesverrat war der Sirttk.
beeinflußt vom Ausland und getragen von der deutschen
Sozial!»mokialle. (Ruf: Unsinn! Abg. Ledebour wirk»
wegen dieses Rufes zur Ordnung gerufen.) Mit de«
Fliedcnrbedingungcn sind wir einverstanden. (3m»slink«:
Das glauben wir.) England wird nur welchen, «mm es
sich einer unbesiegten Macht gegerSberfteht. Das wird
unser Heer und unsere Flotte schon besorgen. (Bravo.)
Zu dem Programm des Vizekanzler« brauche ich « ich
nicht zu äußern. Es entspricht dem des Rächskcmzlew.
Seine Aussührrmgen haben aber das Vertrauen zwischen
der Volksvertretung und der Regierung nicht gestärkt. 8s
war eine parteipolitische Rede voller Eü-seMgk tt, so daß
man den Nachteil des parlamentarischen Systems daran
erkennen konnte. Er ist doch sonst ein besonnener Manu.
Die Besonnenheit ist ihm wohl bei seine« schnellen Auf-̂
stieg znm Vizekanzler verloren gegangen. Das preußische
Wahlrecht ist eine rein preußische Angelegenheit. Die
Würitkmberger, Bayern und Badener würden sich eure
Einmischung auch verbitten. Unsere Kriegsziele liegen im
Interefle des Reiches. Wie kann man uns aus eins Stufe
stellen mit Len Unabhängigen Sozialisten! (Abg. Ledebour:
Es ist eine Ehre für Sie.) Und uns gar »och aus et«
Stufe stellen mit den Streikendenl Wir wollen die Kriegs¬
lasten tragen bis zum wahren Friede«, der der Opfer wert
ist. (Lebh. Beifall.)

Reichskanzler Graf von Hertling.  Ich
möchte den versöhnliche» Ton. den der Vorredner a«
Schluffe seiner Rede angeschlagen hat, meinerseits»och
stärker betonen. Die Stimmung, die gestern am Schluffe
der Berhandlungen hrrvsrtrat »nd die auch wieder aus
der Rede des Herrn Vorredners herausklang. ist doch viel¬
leicht nicht vollkommen berechtigt. Ich glaube also, daß
es sehr zweckmäßig wäre, wenn das Kriegsbeil wieder
begraben würde, wenn dieH-rren sich entschließen könnt« ,
einheitlich und friedlich mitzuarbetten. Wir wollen ja nichts
anderes, als eine Politik, die nnser deutsches Bolk ellrhett-
lich zusaniwknfaßt. eine Politik führen, die hinter der
Front in Waffen eine einheitliche Front im Innern dar-
stellt. Ich bitte Sie aus allen Seiten dieses Hauses:
Helsen Sie dazu! (Beifall.) Begraben Sie also da»
Kriegsbeil«nd Helsen Sie, daß wir einheitlich znsammm-
stehen, daß wir nicht nur an der äußeren Front geschloffen
dastehen, sondern auch an der inneren Front Zusammen¬
halten mit unseren braven Brüdern im Heere. (Leb. Beifall.)

Darauf wird die Beratung um '^ 6 Uhr vertagt.

Sei«sa« Mrliei>Moder«.'!
L Brügge der Sitz de- Mariuekorps.

Mer in friedlichen Zeiten Antwerpen, Belgiens größten
Seehasen brsnchte. der versäumte es wob! nicht, sofern ihm
genügend Zeit zu Gebots stand, nach Brüssel zu fahren, einen
Bück z» erhasche« von Ostendes oder Blankenberghes well-
dwrchwühllrn Badegetriebe oder auch «inen Abstecher zu
machen»ach Sent. der allen ehrwürdigen Handelsstadt.
Der Belgienrelsende wäre aber in Rom gewesen und hätte
de» Papst nicht gesehen, wenn er es unteriaffen hätte, sich
Brügge anzuschauen, das belgische Rotenburg. Was in dem
Beinen bayerischen Städtchen mit liebooller Sorgfalt als
veberbletbsel graner mittelalterlicher Zett gepflegt wird und
k, ruhigen Zeitläuften alljährlich Tausende von Reisenden
aus aller Herren Länder, nicht zum wenigsten aus dem
Dollarland« herdeilockte, hier in Brügge wirkt es aus den
fremden Beobachter in ai derer urwüchstgerer Form, well der
Hauch moderner Louristenindnstrie, der uns den Straßen,
Hotels und Schaufenstern von Rotenburg enls.egenweht, sich
«ch nicht in den Gäßch?n md Wi«keln von Brügge verirrt
HM. Desto reizvoller wirken aus «ns in ihrer ursprüng-

Natürlichkeit all die kleinen kunstvollen Backstetn-
Wmser in engen Gaffen, der altmodischen Eteinpaiäste, di«
rosen umra»Kien Giebelwände, die den breiten Kanal um-
sikmrev, «ms denen dlendendweiße Schwäne, wie HArer eines
Men Paradieses ihre Furchen ziehen.

Aber nicht Kunstsinn ist es, der heute den Wanderer
nach Brügge führt, nicht den Odem einer altersgrauen Zeit,
d« de» heutigen Brügge, wie einst in Fricdenszetten seinen
Stempel ansdrückt. H.nie ist es die feldgraue Marine, der
Nordsiügel unserer unvergleichlichen Flandernkämpfer, unter
dere: Zeichen die Stadt alter Wunder stehr Nicht sehr
viel W-iß man in Deuschland von unseren- Marineksrps,

' Sktẑ . Gesrtkschast« - « r. 40.

das schon an der Eroberung Antwerpens rühmlichen Anteil
hatte und sich seitdem aus der einstigen Marinedimston
zu einem starken Verbände ausgewachsen hat.

In dem Gotischen Palast am großen Platz, wo einst der
Gouverneur von Wesiflandern regierte, hat heut« die mili¬
tärische Steve ihren Sitz ansgeschlagen, die über das fland¬
rische Küstengebiet herrscht, das Generalkommando des
Marinekorps, an dessen Spitze nun all die langen Kriegs¬
monate Admiral von Schröder steht, der . Löwe von Flan¬
dern" oder auch. Papa Schröder", wie ihn die lieb volle
allgemeine Berrhrung seiner feldgrauen-bkauen Jungen be¬
zeichnet. Alter seiner weitausschauenden Leitung und Füh¬
rung ist an dieser Stelle des feindlichen Landes Hervor¬
ragendes geleistet worden, angesangen mit de« schnellen
Siegeslauf durch das Land der Heckenschützen, beendet mit
dem zähen Widerstand in heißen Abwehrschlachten und gegen
feindliche Angriffe von See her und aus den Lüsten. Tapfer,
unentwegt hat die feldgraue Marine den so hart erstritte-
nen Boden sestgehalten und gegen alle Anstürme verteidigt.
Der MalrssenwaU hat der Sturmflut getrotzt und den
Kameraden im U-Bootstützpunkt sicheren Schutz gewährt,
damit sie ihre kleinen Boote zu neuen, verderbenbringenden
Fahrten nach Englands Küste ausrüsten und selbst ausruhen
konnten von dem harten, gefährlichenU-Bootleben.

Brügge ist heule die reine Mariuestabt. das belgische
Wilhelrmhaver. Nur daß die großen Schiffe fehlen«nd
der See, mit welcher der schöne breite Kanal eine Berbin-
d»ng darstellt. Was ober den Fremden so stark an unsere
heimische Marinegarnisionen erinnert, das sind die vielen
Matrosen, denen man aus der Straße begegnet, die aber
hier nicht in der gewohnten kleidsame» blauen Tracht, sondern
im grauer.Anisormkittel erscheinen. Doch die feldgrauen Ma¬
trosenmütze« it den wehenden Bändern und der Aufschrift
. . . Matrosrnregim-nt, . . . Schwere Korpsactillerie.
. . . Matrosen-Artillerie-Regiment. Martnepionier us« .,
sie»errät uns doch, daß diese grauen Flandernkämpfer einst¬

mals an Bord von Lirienschig und Kreuzer, oder i«
Küstenfort ihrer aktiven Dienstzett genügten. Nichtz» ver¬
gessen ist die Marineinfanterie, die Garnissntrupp urH««
Kriegshäfen, des Kaisers Seesoldaten, wie sich die . See-
bataillonier" gern nennen, die so stolz auf ihre gelben
Sardelitzen sind.

Doch ich werde sie je noch draußen kennen lernen, alle
unsere feldgrauen Mariner, denn morgen führt « ich der
Weg noch dem Sitz der Division und dann den vorderste«Graben.

Girre« einstige« Schiller
z« seine« . Eiserne » Kreuz".

Sin . eisern Kreuz" für Kampfesmut,
Für kühne Tal, erkauft mit Blut,
Schmückt Dich als Ehrenzeichen,
Dem kein Juwel »nd Edelstei»
Und nicht des Soldes lichter Schein
Mag auf die Erde gleichen.
Indem ich Dir den Glückwunsch billig'
Und Dir Dein Lob mit Freuden fing',
W» Scham»nd Neid mich soffen.
Daß ich mußt' von dem Schüler nun
Im höchsten, ehrenvollsten Tun
Mich übertreffen lasten.
Doch tröft ihr mich, daß ich mein Kreuz.
Vom große« lauten Krieg abseits,
Auch dar; fürs Ganze tragen.
And wem ein Kreuz tm Herzen stsht.
Bon de« ein Liebesstrom ausgeht.
Darf nimmer ganz verzagen.

« . H. Kläger.
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Das von dem Untestaatssekretär von dem BnÄch«
-em Reichstag mitgeleilte Ultimatum an Rußland steht
M,as andere aus als der Frieden, den Herr Lrotzky noch
am 10. Febr. in Brest-Litowsk haben konnte. Wir sehen
«, unseren großen Freude, daß das Wort von dem Frei¬
stes, welchen wir unseren Feinden nicht einräumen kön¬
nen und werden, wen» sie glauben, den Krieg um ihr«
Sroberungs- und Bernichtungsziele willen beträchtlich in
die Länge ziehen zu können, mehr war als eine bloße
Redeflorkel. An den Grundlagen unseres Friedeusvor-
schlage- haben wir zwar sestgehalten. aber Dorschristen
über die Art und Weise, wie dieser Willen zu bekunden
sei. lasten wir uns nicht mehr machen. .

So sind die neuen Bedingungen, denen sich Peters¬
burg notgedrungen unterworfen hat, härter als die Bedin¬
gungen. die Trctzby am 10. Febr. aurgeschlagen hat. Die
Linie, die die « rstrichen Randgebite abschneidet, wird nun
in der Gegend von Dünabug bis an die Ostgrenze Kur-
lands verschoben. Sonst lautet der zweite Absatz der
Friedembedingungen im wesentlichen gleich dem Borschlag,
den Staatssekretär». Kühlmann in der varletzten Brester
Vollsitzung wachte. Die abgetrenntcn Gebiete» erden dar¬
nach jeder E!rv"sckrmg Rußlands in innere Fragen ent-
zogen. Das Schicksal dieser Gebiete wird allein von
Dev fchland und Orfleneich Ungarn gemäß ihren eigenen
Znterestkn und im Einvernehmen mit den Völkern der los¬
gelöste» Lande bestimmt werden.

Als wesentliche neue Punkte des Friedensvetrags tre¬
ten die Farberungen auf, daß Livland und Ekhtand von
der Roten Garde geräumt und von deutscher Polizeimacht
bksitzt werden, daß «benso Finnland und die Ukraine von
russische» Truppen und Roten Garden befreit und Friede
mit der Ukraine beschlossn werden soll. Weiter wird die
imverzügliche Demobilisierung der russischen Truppen und
der neugebüdetcn revolutionären Armee verlangt. Die
Abmachungen aus dem Geb eit der Handelsschissahrt, des
deutsch-russischen Handelsvertrags»nd der rechtspolttischen
Angelegtnhctten gleisen aus die in Brest Lttowrk geleistete
Kvum rsstonsarbeit zurück und dürsten darum irr ihren
Einzelheiten auch keine zrilraudsnden Schwierigkeiten mehr
machen, so daß. wenn nicht in letzter Stunde ein ganz »n-
rwrhe;gesehener Zwischenfall eintritt, der Frtrdenszustand
mtt allen Teilen dev früheren Rußland unvrrztglich ein-

treten wird.

TageSueuigkeiters.
Da» maximalistische Heer

Amsterdam, 27. Febr. MTT.
Die„Times" erfahren aus Petersburg, daß das maxi-

«atipische Heer in der Heupisache ans Arkeilslosm zusam-
wevgescht ist, deren Zahl infolge der durch den deutschen
Bormarsch veranlaßt«» Schließung von Fabriken und Ar¬
beitsstellen stets größer geworden ist. Eine kleine Anzahl
russischrr Soldaten hilft der Bolschewik! bei der Organisation
von Truppen z« 1000 bis 1500 Mann, deren Aufgabe
es sein soll, die deutschen Angreifer zu beunruhigen.

ll « die giftige» Gase.
London, 27. Febr. WTB.

2« Untechaus fragte ein Abgeordneter ob etwas an
der Meldung war sei. daß die deutsche Regierung durch
neutrale Kanäle die Anregung gegeben habe, daß der Ge-
brauch von gifllgen Gasen verboten« erden solle. Ferner
ob vud welche Stellung die englische Regierung zu diesem
Vorschlag einnehrne« wolle. Donar La« antwortete, daß
die deuische Regierung eine derartige Anregung, gleichviel
in welcher Weise nicht gegeben habe. Ein anderer Abge-
ordrieikr siagie. ob Donar Law endgillig Mitteilen« olle,
daß die englische Reaternng den Gebrauch von giftigen
GaskN« ährend des Kriegs nicht aufgeben« erde»nd ob
es nicht eine Taisache sei, daß England besseres Gas und
bessere Abwehrmittel br sitze, als die Deutscher,, was ja
«oht auch der Grund für ihre Beschwerde sei. Donar
La« antwortete, er wünsche, daß er davon ebenso über-
«ugt sei« dürste, wie der betreffende Abgeordnete. Falls
die Dlutschen jemals einen solchen Vorschlag« achten,
«Ädrv sie es tun. weil sie glaubten, daß sie nicht das
besterc Gas besäßen. Es sei aber nicht sicher, daß da«
nicht eine Hinterhältigkeit sei.

Die »Liierte» Botschafter i» Peter sburg.
«r. ^ London. 27. Fei). WTB.

uiersche Buren» nach einem Telegramm
' ^ schlossen die Mitglieder der alliierten

B^ schssttn in Petersburg, abzureisen. Der amerikanische
dersapanische Bor chafter werden über Sibirien reisen.

Eiegt aber noch keine Nachricht vor, daß einer von
thv-n tatsächlich die Hauptstadt verlasse» hat.

AN» Stadt «nd Bezirk.
Ragow. 28. Febr«« , 1018.

S »r -nia, - c.

L «hattet Pfoh « a»» von hier  hat das Eis«« Kr«̂
Am^ dr̂ Taftav tzraar vo« Wildbrrg  erhielt da,Siser«

^ ^ !!"mbobannks Raas vo» U»t,rschwa »dorf
Silber« Brrdieostmedailleverliehe».

H Kl. habe« eihaUrn Ioha»»es Wolf »»d
V»« rlch Lehman » vo« Wr,de ».

WilhtlmSkrenz . Den Mitteilungen über die Der-
r W'lhrlmskreuzes anläßlich des 70. Geburt«,

tag« unseres Königs ist hinzuzufügen, daß auch Herr Se-

minaroberlehrer Köbele, der langjährige Leiter der Uebungs-
schule, und Eemiuarobellkhrer Klunzinger.  der Haus¬
vater an der Präparaudenavstalt in Anerkennung ihrer
treuen Dienste in ihren Aemtern, besoudes auch während
der Krttgrzeit, « U dieser Auszeichnung bedacht worden
find. Wir wüvschen, daß sie sich dieser Ehrung noch lange
in rüstiger Kraft»nd Gesundheit erfreuen mögen! — Ebenso
erhielt das Wilhelmskreuz Lazaretttnfpektor Land deck
im „Waldeck."

Verliehe « wurde das Lharlottenkrenz dem Schul-
diener, jetzigen Hausdiener Karl Harr  im Reserve-Lazarett
Abt. Gewerbeschule hier.

Auf dm Selbe der Ehre.
* Herbes Leid avserlegl der Krieg der Famüre der

Fra« Sofie Raufer Witwe. Nachdem ein Sohn und
Br«der schon seit den ersten Kriegslagen vermißt wird,
wnrde ein zweiter Sohn, der Landstmmmann Ernst
Rauser,  Bäcker, seit de« 26. September 1916 eben¬
falls als vermißt gemeldet. Nrn kam die amtliche Be¬
stätigung, daß Ernst Raufer !n den Eeptembertagen des
Jahres 1916 durch einen Gewehrschuß auf dem Felde der
Ehre geblieben ist. Gewiß ein herbes Leid für eine Mutter,
deren beste Stütze ihr mit diesem Sehn entrissen wurde
und die zudem noch einen dritten Sohn im Fe de Hai.
Möge Ernst Rauser, dem auch wir ein ehrendes Andenken
bewahren wollen, in Feindeserde in Frieden der Anse»
pehnng entgegesschlummern.

Diebstahl . In einem hiesigen Uhrenladen wurden,
wie es sich durch die erfolgreichen Bemühungen des hiesigen
StotionskommandantenheraussteLte. von drei »och schul¬
pflichtigen Buben eines benachbarten Eäuortes, denen der
Krieg den Vater genommen hat. drei Uhren entwendet,
die noch rechtzeitig einer Verwandlung in Geld entzogen
und ihrem früheren Besitzer wieder übermittelt wurden.

p Die Verwendung der felbstgewo»»e«e«
Kauinfelle für de« eigene» Bedarf ist verboten.
Vielfach besteht noch die Austastung, daß wenigstens die
von der eigenen Zucht gewonnenen Felle auch für den eige¬
nen Haushalt zugerichiet und verwendet werden dürfen.
Diese Meinung ist falsch. Di« Kaninselle müssen vielmehr
ausnahmslos an einen Händler (Sammler) oder an die
Sawmelpelle eines Kantnchevzuchlvereins abgeliefert werden.
Wer hiegegen verstößt, insbkssndere die selbstgewonnenen
Felle für sich verwendet, macht sich strafbar. Auch die
Zurichter- und Kürschnerbetrtkbe werden von den maß-
gebenden Behörden auf die Befolgung der bestehenden
Vorschriften jetzt streng überwacht. Zur Bermeidnng von
Unannehmlichkeiten machen wir unsere Leser hieraus aus¬
drücklich aufmerksam. _

r Haiterbach , 2V. Febmar. Der hiesige Biehver-
stchernugsveretn wurde infolge des starke» Rückgangs der
Mitgliederzahl durch Beschluß einer Vollversammlung auf¬
gelöst. — I « de» letzten Tagen wurde die irdische Hülle
de« Lker 82 Jahre alten Privatiers und alt Sonnenwirts
Christian Klink zu Grabe getragen. In seinem langen
Dasein wurde es ihm nicht erspart, des Lebens Wechsel¬
fälle kennen zu lernen. Blühende Söhne, Töchter, Schwie¬
gersöhne und Schwiegertöchter mußte er ins frühe Grab
finden sehen. Als Anerkennung für treue Dienste setzte
der Verstorbene feinen sämtlichen frühere Dienstboten und
Arbeitern Legnte von 30 bis 500 ^ aus. Auch das
Rote Kreuz und die hiesige Armenkoste wurden von ihm
während der Kriegszett öfters mit größeren Geldgeschenken
bedacht. _

An - dem Adriger» Württemberg.
r Stamnrhei « OA. Lol« . Beim Aufberetten von

Stammholz im Gemeindewald Steiminne wurde der 60jäh¬
rige Holzhauer Jakob Beiter von hier vom Gipfel einer
durch den Wind in rinenvarieter Richtung fallenden Tanne
so schwer getroffen, daß er nach 10 Minuten starb. Die
Wittvs hat vor einigen Monaten einen Sohn im Felde
verloren.

r Horb , 25. Febr. (Todesfall.) Im Alter von 60
Jahren ist Kaufmann und Stadlrat Albert Teufel, Bor¬
standemilglied und Direktor der hiesigen Gewerbebank, so¬
wie Mitglied der Haudelskammer Remlingen, gestorben.

r Rottveitl . Das Hofgut Jungbrunnen zwischen Sölls-
dors und Feckevhansen ging von der seitherigen Besitzerin
Witwe Maurer um die Summe von 68000 Mk. an die
Brmensorrdkpflege Rottweil über. Da» Gut umfaßt arßer
den Gebäulichkeiten«a. 13 Morgen Wald «nd 87 Mor¬
gen Felder.

i Frendenftadt . In dem in der Nähe von Glatten
im Glatttal gelegenen Wohn- und Fabrikgebäude des
RofierklinglufablikaulenI . Schmalz brach Feuer aus, das
sich so rasch auedehnte, daß die Bewohner kaum mehr
Zeit fanden, das Leben zu retten. Die Gebäulichkeiten
brannten mitsamt dem Mobiliar bis auf den Grund nieder,
während die im Erdgeschoß befindlichen Maschinen»nd
Werkzeuge durch die Feuerwehren gerettet« erden Konnten.

r Gchramberg. Ausd:m nun glücklich heimgekehrten
Hilfskreuzer„Wolf" befindet sich auch ein Schramkrrger,
der Mechaniker Josef Ganter. Noch vor einiger Zeit er-
hielt seine Frau, die. wie dies nicht anders möglich war.
15 Monate ohne Nachricht von ihrem Manne bleb, vom
Reichsmorinrawtdie Mitteilung, daß über den Verbleib
des Schiffes nichts bekannt sek. Run hat sie die Gewiß¬
heit. daß der wackere Se msnn glücklich heimgekehrt ist.

r Schloß Lichtenstri». Infolge eines Herzschlags
ist Schloßverwalter Adolf Boffenmeier im Alter von 71
Jahren gkstarben. 8r wurde am Sonntag in Großeng-
stingen beerdigt.

WtzAHW"Kartoffelpreifeder Ernte 1V18.
Der bei der Württ. Landesba toffelstelle eingerichtete

Preisansschuß trat in den letzten Tagen zur Beratung d«
Kartoffelpreste für 19.8 zusammen. Nach eingehender
Beratung sprach sich der Preis am schuß tu» Anschluß au
dte kürzlich veröffentlichte Stellungnahme de« parlamenta¬
rischen Beirats des Kriegsernähningsomtsdahin aus, daß
eine Herabsetzung der vorjährigen Preise nicht in Betracht
kommen könne. Es kanv daher in Württemberg für die
erste Zeit der öffentlichen Bewirtschaftung der Frühkartoffel«
(vom 20. Juni ds. Iz . an) mit einem Frühkartoffelpreis
von 10 für den Zentner gerechnet werden, der dem Er-
gebnis der Ernte entsprechend allmählich bis zur Erreichung
des Herbstkartoffelpreises(15. September) ermäßigt werde«
wird.

Die Festsetzung des Zeitpunkts«nd der Höhe der je¬
weiligen Ermäßtaungen des Fiühkarioff lpreises bleibt spä¬
terer BesLiußil fsung des Preiraueichvffes Vorbehalten.

Als Helbstbariosteipreis. der mitd-m 15. September in
Kraft trettn wird, ist mit Rücksicht auf d'e gegenüber dem
Norden und Osten des Reichs höheren Erzeugungskoste»
ein Preis von^ 5 50 bis 6 (einschließlich einer etwaige»
Rttckspiämie) in Aussicht genommen.

Letzte Nnchrichterr.
samt»»« sxs.

Z« Ke« Frieden- Verhandlungen mit Rvßlaud.
Berlin , 28. Febr. Drahtb. An hiesiger zuständiger

Stelle legen d,m „Lok.-Anz" zufolge bis Mittwoch Mit¬
tag keiveriei Meldungen über ein Eintreffen der russische»
Friedensdelegotioni» Brest Litowsk vor. AlleA nahmen,
die Derlandlungen würden schon heute oder morgen zum
Abschluß kommen, eilen somit den Tatsachen voraus. C»
ist jedoch nicht anzunehwen, daß die Verhandlungen eine»
längere« Zeitraum beanspruchen werden. Die Notwendig
kett einer eingehenden Besprechung gewisser Frage«, ins¬
besondere solcher har drlrpolitischer Natur, wird sich natürlich
von selbst ergeben. Die deutsche Delegation, vertreten durch
Geheimrat von Rrsenberg, ist zur Unterzeichnung des Ver¬
trags bevollmächtigt. Do« Frie ensdokument wird wohl
noch von S aatssekretär von Kühlmann nachträglich unter¬
zeichnet»erden.
Die Antwort Llryd Georges anf HertlingS Rede

in Ansicht«
Rotterdam , 28. Febr. D ahtb. Wie der „Reue

Rotterdaviche Courant" aus London meldet, berichten die
dortige« Zeitungen, daß Lloyd George im Anfang der
kommenden Wecke vorausstchtlch am Mittwoch od«
Dom erring, im Ur te Haus sprechen wird. um die Kanzler-
rede über die allgemeine militärische und politische Welt¬
lage zu beantworten.
Englisches Jammergeschrei über de« Verlust Reval.

Basel , 28. Febr. Drahtb. Die „Londoner Times"
schreiben vor der Etnnahwe Revals durch die Deutschen:
Ein B rlust Revals zerstörte die letzten Hoffnungen nicht
»ur Rußlands sondem auch der Entente. Mit der Beset¬
zung Revals we den die Deutschen unbeschränkte Herren
der Ostsee. In Reval lagern ungeheuren Mengen von
Lebensmitteln und Kriegsmaterial sowie von Eisenbahn-
material für das russische Staatsbahnnetz. Infolge der
Desorganisation der russischen Armee rührt sich keine Hand,
um diese von der Entente gelieferten unbezahlten Werte ans
Reval sorlzuschafsen. _

Dte Kriegslage am » den» de- SV. Februar.
Berlin , 27 Febr. Drahtb WTB Amtlich wird wttgetM,

Bon den Kriegsschauplätzen nichts Neues.
Mutmaßt. Wetter an» Freitag und Gamstag.

Naßkalt.

Nmtliches.
Bekanntmachung betr. die GamStagS-Gchweine-

mSrkte in He reuberg.
Für die Sams tage-SchweinemSrdte in Herrenberg

gellen bis auf rmttere« nackstehende Borschristen:
1) Der Zuiriebv»n Schw inen au» Sperr- und Beob¬

achtung«gebieten. desgleichen von Tieren, die erst
in den letzten3 Monaten von der Maul- und Klauen¬
seuche befallen waren, ist verboten.

2) Für die aus anderen Oberümtern auf den Markt
gekrachte» Schweine find Ursprungez-ugniffe der Orts-
palizeibehörde de» Herkunftsaris beizukringen. In
dem Ursprungszeugnis ist für sämtliche zugeführte
Tiere ausdrücklich zu vermerken, daß der Herkunftsort
weder verseucht ist, noch in eine« Sperr- oder Beob-
achtungrgebiei liegt.

3) Schwetnrhändlerhaken ein amtslterärztliches Gesund-
heitszrugnis keizubringen. Als Händler geltn auch
Lardwiite und Metzger, dte über ihren Wirtschaft»-
oder Gewerbebedarf hinaus mit Tieren handeln.

4) Der Zu- und Abtrieb des Marktvieha darf nicht durch
Sperr- und Beabachtungsgebiete geschehen.

5) Personen au» verseuchten Gehöften und Gemeinden
sowie aus Sperr- und Beobachtungsgebieten ist der
Zutritt zum Markt verboten.

6) Die Tiere müssen vor oder bei dem Austrieb auf de«
Markt amtstierürztlich untersucht werden.

Gegen vorstehende Anordnungen Zuwiderhandelnde
haben llnoachstchtltch Zurückweisung vom Markt und Be¬
strafung zu gewärtigen.

Herrenberg, den 16. Februar 1918.
K. Oberamt.

Amtmann Glauner.



Die Abgabe
Brot -, Fleisch-, Zucker- und

Butter -Karten
erfolgt am Freitag , de « 1 . März 1918

für die Bezugsberechtigtender Anfangsbuchstaben
A — K vormittags von 8 — 12 Uhr,
L— Z nachmittags von 2 — 6 Uhr

auf dem Rathaus.
Nagold , den 26. Fevruar 1918.

Stadtschultheißeuamt.

Nagold.
Da wir z. Zt . im BezirkskranLenhaus

ungehörig überlaufen werden , müssen wir we¬
gen - er. den Kranken so nötigen Ruhe darauf
aufmerksam machen, daß Besuche nur Sonn¬
tags, Mittwochs und Freitags von
Nachm. 2—4 Uhr angenommen werden.

Unberufene und Kinder haben überhaupt
keinen Zutritt und unnachstchtliche Abweisung
zu gewärtigen.

Bezirkskrankenhansverwaltung.

Lehrlinge
und Lehrmädchen

werden auf Ostern angenommen, ebenso auch

Hilfsarbeiterinnen
werden gesucht.

Friede . Speidel
Kettenfabrik.

Sad6L 8ie 810156816 , HH6Ü6I ' (SetnilEUA)
dann klingen Hje mir diê elb. sofort, es verd . Idlien daraus

kriegWlielel LLLi!
Uolrslietel -Kepai'atnrell werden edenkaUs ausxekudrt.

Verlangen Lie ? iospetrrs.

Keorg kem. SedMesollM, »MlS
la>8t 8ellll«». - „

8smmel8lelle üer LrlegnIiekellierÄelliiilg. MNoart.

HvrrSiijlrSrA.

SSemaschinen, Acker- und Wiefen-
Eggen , Pflüge , Kultivatoren,

Güllenpumpen»
Fntterschneidmaschinen für Hand-

und Kraftbetrieb,
sowie alle sonstigen landwirtfch.

Maschinen und Geräte
in großer Auswahl empfehlen
Kebr. 8ilver. SIa8ktiinMliM8.

XL. Reparaturen an allen Maschine«.

M Mer WMWg8 k8«10
wi:d billig abgegeben.

Ilsekruk
1. Zu früh, wie tief Ist unser Schmerz.

Zu früh schon brach Dein gutes Herz.
Es schloß der Tod zur ew'gen Ruh
Dir viel zu früh die Auge» zu.

2. Zu früh bist Du von uns geschieden
Du liebes, gutes, treues Herz.
Du ruhest mm tu fremder Erde
And wir stehn hier in tiefem Schmerz.

3. Wir können Dir nun nichts mehr bieten
Mit nichts mehr Dich erfreun:
Auch»ich! ma! eine Hand voll Blüten
Auf Deinen Grabcshitgrl streun.

4. Gestritten, gelitten für Deutschlands Ehr
Es kennt die Namen nur Gott der Herr.

Jum steten Gedenken
ihrem am 23. Jan . gefallenen
viuSee loüM 8vsob

von seiner Schwester Marie.

LehrliWWW.
Ordentlichen Junge « nimm! in

die Lehre
BölkttlneisterG. Niethammer.

Calw , Ma kipl.
Braves

IieuWWll
für Küche und Haushalt in
dauernde Stellung

gesucht.
SM Weis, MWndliog

Königsfelb (Basen).

Stuttgarter
Knnftfiirberei

empfiehlt sich im
MSeu Reinigen von Klei¬
der und Sloffeu Mer Art Leirr-

lvantz und Wollgsrn
schnell und - nt

Annahmestelle irr Nagold  bei
Serrn OIll ist . kk »» t.

NarLtstr . 204.
Nagold.

Rnnkel-
rübfamen

lau ^e Eckeudorfer « nd
runde , gelbe Oberndorfer

empfiehlt
Marie Keppler.

Nagold.

Suche
aus 1. Lulj für sl. Familie 4—S

ZiMMMhUW
Miet»reis4—so«Ritt.
A»geböte an die Geschäftsstelle

des Blsttrs.

käMMMMk
l u. OuÄM

kMWseluiliUvr
bei

Xöni§1. ^ ürttb. Holl.
Vaviiox «».

Berneck.

Nagold , dm 27. Februar 1918.

Hrauer-Anzeige.
SchmerzerfSSt machen wir dir Mittellnng. daß unser Leber,

SÄ unvergeßlicher Sohn uid Bruder

Ernst Raufer , Bäcker
Laudstnrmmauu im Inf Regt . LL8

a« 26. September 1916 den Heldentod fürs Vaterland as-
!starben ist.
! Um stille Teilnahme bittest

die tiefgebeugte Mutter:
Sofie Ranser Witwe,

dk Brüder:
Kanouier Paul Ranser , Tapezierer, z. 3t. i« Felde,

Robert Ranser , Maler.

Nagold , den 26. Februar lS18.

Hades-Anzeige.
Tiefbet.8dl teilen wir Freuud» und Be- j

kannten mir, daß unsere kiebe Schwester, Schwä«
es grrin »nd Tante

Marie Klapper
heule nacht um 1 Uhr an einem Herzschlag sanft§
i« Herrn entschlafen ist.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Familie Haber , Nagold.

Tmuershaus bei Frau TrSst er.
Besrdiqunq:  Freitag 2 Uhr.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme,!

die wir bei dem schweren Verlust unserer treube-
serglen Müller, Schwissermolie? und Großmutterj

Christiane Jenne
geb Rrrsff

W erfahren dursten, für die trostreichen Worte am!
Grabe, für die aufopfernde Pflege der Krankenschwester» und!
die zahlreiche Begleitung zu ihrer letzten Ruhestätte sagen wir
auf diesem Wege herzlichen Da«k.

Sie lMerndeu HisterMSeit«.
SW^ZM

GesMeves Vieh
jeder Art. welches oerlocht werden
müßte, kauft zu Fischkutter jederzeit
Frech. WUH. v. ckültttngeu'sch?
Forrllevzncht, Fernsprecher Nr. 2

Rohrdorf , den 28 Fedr. 1918

Danksagung.
Für die oielstt Beweise herMchrr Teilnahme

an dem schweren De:tust unseres lieben, mu»ergeß>
lichm Gatten und Vater-

3oh . Jakob Theurer
M SlrchrmSrler

sagen wir alle: herzlichen Dank.

Me Muttide» Mettlitteoe«. D

Gesimgbüch« empsiehü G. W. vaiser, Ragold.

Zwei gute
Milch

Breiteuberg.

Mhk
so und »« Wochen trächtig,

verkauft
Friede. Weinmann.

Nagold.

Moose«
ist mir mein liebes, gutes Weib.
Bitte den ehrlichen Finder, m
möchte sie aus Lebensdauer ge¬
fälligst behalten.

WNH. Fritz.
1 »uv» ^ es« OHM HS*
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